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KRIEGSNACHRICHTEN.

Die ®elt st -hi im Zeichen der Eroffnung
der Zweiten Front auf deia europaisohen Konti-

nent ! -

Dis Schmerzen über die Auswahl des Ober-

kommandierenden fur dieses Riesenunternehmon

sind von den Knglandern tiberwunden worden,und
Eisenhauer ist nun wohlbestallter "Boss”. -

Die vorbereitenden Bomberangriffe auf unsere

See-Front im Westen haben begonnen, und heute

meldete das Radio, dass 2000 Bomber und Karap-
fer den Pas de Calais - Bezirk unter schweres

Feuer genommen haben, wobei, wie so oft, koi-

nerlei Flugztug verloren wurde ! -

Die Fragen, die sich una aufdriingen,sind
natiirlich: Wound wann ?

Die erste diirfte leichter zu beantworten

sein, denn daruber diirfte wohl kein Zweifel

bestehen, dass die Landungen an den Nord- und

Weis* Cisten ©rfolgen nfiasen. fiber das Wann

kann man wohl annehmen, dass menschliohe Ver-

nunft den Eintritt ruhigen betters abwarten

wurde, denn die bestimmt zu erwartenden unge®

heuren Verluste des Angriffs warden, wenn

schweres ’letter an den Xiisten einsetzen soli*

te, ins t/bermenschliche steigen, da man zu der

Annahme wohl berechtigt sein diirfte, dass,wenn

der Nachsohub in Unordnung korcmt, wie ein ty«

pisches Nordseewetter es nur zu leicht fertig-
bringen kann, dass dann alias Hals über Kopf

geht, und zwar sehr schnell ! Auch konnte un~

sere Übootwaffe unruhiges Wetter besser gebrau
chen zum Heranpirschen an Transport© und Mi-

nenlegen vor den Landungsplatzen. Was und wie

immer es ausgeflihrt werden wird, es wird ein

furehterliches Schlachten warden. -

Der Winterfeldzug der Russen hat voll

eingesetzt. Balm Vorstoss auf VITEBSK haben

die Russen den 20 Kellen nbrdlich gelegenen

Bahnplatz CORODOK genomen, natiirlich nach "be*

richtsweise" IJNGEHP’UREI deutschen Verlurten,
was wir ja auch sofort ala bare Minze annehment

— Andererseits belegen zurzeit die Deutschen

die Stadt LENINGRAD mit schwerstem Artilleries
feuer. — Im KTEV-Bezirk haben unsere Feinde

wieder etwas auf die Badehose bekommen. Im tt-

brigen ist an der langen Ostfront keine wesent-

liche ’inderung eingetreten.

Dasselbe kann von Italian berichtet wer*

den. Die p.Armee sitzt vbllig fast und wird

duzoh “immer so pldtzlich eintretendes echweres

Wetter" immer und immer wieder verhindert,den
runmehr wieder einmal offen liegenden leg nach

Rom zu beschreiten. — Die Q.Armee hat ihren

Kemoandierenden "Konty” verloren, der zum Ober-

sten Leiter der englischen Truppen unter F»isen«=

hauere ‘(oimuando emannt wurde. — Die Aiimpfe

innerhalb des Ortea - dauerh an, und un«

sere Truppen machen den Angreifem den Besitz

jedes einzelnen Hauses streitig. Das liandgemen-

ge branuet bin und her. ;.an darf wohl annehmen,

dass der Verlust des in BARI vemichteten Con-

voys sich an diesex Front bemei-kbar gemacht hat

In typisch englischer Keise wird die Poli-

tik im Balkan verfolgt. Sobsld es Bcheint,dasB
Tito den Alliierten mehr niitzen konne als Ki*

chaelowitsch, wird dei Letztere abgesSgt und

alle Enterstutzurg, sogar gegen die Interecsen

des Kbnigs Peter, dem Tito zugesagt. Das Meh-

ate wird sein, dass der jugoslawischen Regie-

rung "in Verbannung” in London die Anerkennung

entzogen wird und dass Tito seine IteprSsen tan-

ten daselbet einrichten wird. — V*ie zu erwar-

ten war, haben Roosevelt und Churchill die

Balkaner an Stalin verkauft, damit er nur wei»=

terkdmpft

f(ir England !
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Bild:

Schneelandschaft.

SILVESTER 51 DEZEMBER

Was dir die Zukunft bringt,
Ob dir dein Werk gelingt,
Liegts in den Stemen ?

Suche im alten Jahr

Was an dir Mangel war

Rasch zu entfemen.

Nutze der Zeiten Lauf,
Gib das Orakeln auf,
Habe Vertrauen !

Silberhell, sonnenklar,
Grusst dich das neue Jahr,
Kannst darauf bauen !

(Hanns Mayer.)
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ZUM ABSCHLUSS DES JAHRES.

Wie ein guter Kaufmann eine Eilanz am

Ende des Jahres zieht, um zu sehen, wie er

steht, so wollen auch wir "Dummkdpfe", so gut
wir es vermogen und ohne Anmassung, versuchen,
eine Eilanz zu ziehen über den Stand der

Welt, denn, ob wir es wollen Oder

nicht, wir gehdren zur Welt, zum Kriege und

seinen Folgen.

Um den Stand eines Krieges beurteilen

zu kbnnen, muss man wissen, wie Kriege ge-
fiihrt werden. Als anerkannten Faclimann lessen

wir daher von Clausewitz sprecheni

"Der Krieg ist ein erweiterter Zweikarapf,

der eintritt, wenn die Vemunft zur giitigen
Einigung aufgehort hat.”

(Hitlers Angebot an Polen,ohne Kinmi-

schung Unbeteiligter alle Streitfragen des

Korridors usw. in Ruhe zu besprechen.)
’’Die Rauptsache im Kriege ist die über-

windung des Gegners, das heisst die Vemich-

tung seiner Streitkraft.”

"Dies versucht man mit den geringsten
eigenen Verlusten schnellstens zu eiufoglichenV

"Von Wichtigkeit isx die Schnelligkeit,
mit der man den ersten kriippelnden Schlag fuh«

ren kann, in ihr liegt das Hnde des Feldzuges’.’
(Feldziige gegen Polen, Horwegen, Holland,

Belgien, Frankreich, Russland.)
".Te weniger dem Feind eine Erholungspau-

se zwischenden Schlagen gelassen wird»desto
schwerer wird os ihro, sich neu zu sammeln."

(lldglich ist, dass Deutschland durch den

Verlauf des russisch-finnischen Feldzuges die

ruesische Kraft unterschStzt hat; Ttßhxacheinfc

tWbttki viel wahrscheinlicher ist, dass

Deutschland nur zu genau von der ungeheuren
Kraft unterrichtet war, denn hatte es gewar-

tet, so wSre der Stoss bis nach Stalingrad
und die Zerstdrung der russischen Kraft, Oder

deren Schwachung, vielleicht nie mehr zustan-

de gekommen, und man denke nur, was geschehen

ware, hatte Deutschland sich zu einem Angriff
auf England verleiten lassen mit dem enorm

starken Russland im RUckeu.)
"Je naher den eigenen Kraftquellen die

Stosse gefuhrt werden, desto gewichtiger sind

sie."

(Dies© Worte geben uns den Wertmesser de:

deutsahen Leistung im Kaukasus und im femen

Russland. Denn wahrend Russland seinen Kraft-

quellen immer naher kam, zuerst der Ukraine,
dann Stalingrad und dem Ural und der persi-
schen Verbindungslinie und den Olquellen des

Kaukasus, entfemte sich Deutschland seinen

Kraftquellen, dem Rheinland und Schlesien,
immer mehr.)

"Jeder Angriff muss mit einer Verteidi-

gung enden, wenn der Stoss sich ausgelaufen
hat. Bei jedem Angriff muss daher auf die ihm

notwendig anhangende Verteidigung Rucksicht

genommen werden, um sich auf die Nachteile ge«
fasst zu machen, denen er unterworfen ist. Bei

einem Riickzuge ist die Grdsste Aufgabe das ge«

schickte Losen vom Feinde."

(Stalingrad und El Alamen sind deutsche

Niederlagen, wo die Losurg vom Feinde nicht

ohne grosse Verluste gelang, wenigstens nriissen

wir sie noch als solche ansehen. Welches Ver-

diese heiden Schlachten zum Ende und

am Ende des Krieges haben warden, das kann

uns erst die Zukunft lehren.)
"Eine aktive Verteidigung ist starker als

ein Angriff, weil man den Feind zwingt, in ei-

nam Gelande und unter Bedingungen zu kampfen,
die men selbst ausgewahlt und vorbereitet hatV

(Wenn man bedenkt, wo der Krieg gefiihrt
wird und wessen Land leidet, wer die grdssten
Verluste erlitten hat, und wenn man an die

Schnelligkeit der deutschen Stdsse denkt, so

weiss man, dass bis Stalingrad es dem Russen

nur vereinzelt gelang, die obigen VerhSltnis-

se zu schaffen, wahrend es den Deutschen fast
immer gelang. Immer wieder horen wir davon,
dass eine Stellung von den Deutschen aufgege-
ben war, ehe noch der Russe davon wusste. Al-

so eine vollendete LoslSsung. Dagegen ftir die
Russen immer langere Verbindungslinien durch
Yerwustetes Ctebiet, bestandiger- Angriff auf

von den Deutschen ausgewahlte Stellungen, im-

mer wieder Gegenstdsse der Deutschen, wenn der

russische Stoss seine Sohwnche erreicht hat.

Solange die deutsche Industrie unversehrt

bleibt, — und sie ist nach Berichten uiqge-
stellt worden, — wind die Lage Deutscnlands

immer starker; die der Russen kann auf lange
Zeit hochstens gleich bleiben. Was sie an

stellung gewinnt, verliert sie durch langere
Verbindungslinien. Auch in Italien ist
Deutschland starker als in El Al&men. Das na-

tion&le Italien ist verschwunden; immer mehr
wird ein Tail nach dem anderen in die Verei*

nigten Staaten von Europa eingereiht. Eine

europaische S.S. ist gegriindet worden. Frank*

reich, Filmland, Rum&nien sprechen sich mehr
und mehr filr Europa unter deutscher Fiihrung
aus. Selbst ftir die, die heute noch nicht se-

hen, ist das "deutsche Übel" immer noch klei-

ner als das alliierte mit Btirgerkrieg, Hun-

gersnot und Verzweiflung.) 3



"Dines der Binge zu einem

erfolgreichen Feldzug ist eine hohe

Politik rait einem hohen Ideal. Ist sie

gross ,kraftig und wahr, so wird es

auch der Krieg. Nur durch sie wird der

Krieg zur Dinheit."

Welches Ideal haben denn die Alliierten?

England ging in den Kampf, ura die polnischen
Grenzen zu echiitzen, und hat heute Polen an

Russland verschachert. Die Alliierten gaben

vor, gegen Diktatoren zu kampfen, und haben

selbat Stalin, Ihiang Kai Chek, wahrend sich

andore zu Diktatoren zu machen versuchten.

Sie gaben vor, fur Freiheit zu karapfen, raein-

ten jedoch damit: Unsere Freiheit, zu herr-

schen, und eure Freiheit, zu gehorchen. Dem=

entsprechend haben sie auch gehandelt. Sie

veraprechen 'sterreich die Freiheit, wenn

Osterreich schon 1923 sich mit Deutschland

vereinigen wollte. Es ist nichts welter als

ein Raubkrieg, mag man nosh so schdne Worts

gebreuchen, wie: "Ghina muss nach dem Kriege

noch eine Zeit unsere Hilfe haben, urn sich

halten zu konnen" usw. Aber urn Farbe zu be-

konnen, dazu gehdrt . lut. Deutschland dagegen

ist, wenn irgend etwas, dann zu offen gewe®

san. Inuner hat es gesagt, dass es gegen Korn*

munisrnus kampft, und gegen das alte Profit®

system, und dass es fur die Vereinigung Eu«

ropas karnpft. Lacherlich wirkt es, wenn jetzt

England, eusgerechnet England, das nie ein

anderea Interesse gehabt hat, als Europa zu

entzweien und einen Teil gegen den anderen

auszuspielen (siehe Freiheit ,

als Schiitzer und Vereiniger Suropas auftritt,
wenn Churchill, der Stalin den grdssten Blut-

hund nannte, ihn jetzt Stalin den Grossen

tauft, und wenn der Dean von Canterbury zu

Stalin dem Grossen geht und zu seiner Linken,
der russische Pope zu seiner Hechten sitzt.

lie schbn wSre es gewesen, hntten die Alli-

ierten Italien gleich überrennen, Rom einneh-

men und dann roit dem Papst den neuen Kreuzzug
erklaren konnen, vielleicht sogar vereinigt
mit der Turkei und anderen -

H im heiligen mo*

hamedanischen Krieg"- verbundenen Landern ge«

gen den einzigen Feiden, Deutschland, zu Fel-

de ziehen konnen, - - hatte das schon warden

konnen, wenn .....

Aber es sieht anders aus. Im Oaten sol-

len die Russen erst zeigen, dass sie durch

die deutschen Verteidigungsstellungen hindurch

konnen, italien sind die Alliierten noch

nicht in Rom, die Tiirkei dankt, mitzunachen,

die sofort in An,griff zu nehmende Balkan- und

West-Offensive ist noch nicht so wait, Revolu*

tion in Europa auch noch auf sich war-

ten, und in Burma sollte es bald losgehen,
wenn in diesem Monsun, der bis April geht,
was erreicht werden soil, usw., usw.

Die Welt wird wohl noch bis zum Fruhjahr
warten miissen, sollte es überhaupt noch zu

was kommen. Es wind bei den Alliierten merk-

wiirdig viel von Frieden gesprochen und was

nach dem Kriegsende geschehen soil. 6b die

Alliierten aber schon bereit sein werden zum

Frieden ??? Vielleicht, dass doch noch im

nachsten Jahr ein Universalangriff erfolgt. -

her kann von uns Prophet sein. - hie es heu-

te aussieht, so wird niemand die "Vereinigten
Staaten von Europa" verhindem konnen, Ameri-
ka wird sich mit den englischen Dominions

vereinigen, England gehort zu Europa. Es hat-
te eine fiihrende Rolle haben konnen, zur rech-
ten Zeit ginge es vielleicht noch mit Deutsch-

land zusammen, wenn nicht auch der Zeitpunkt
schon verp&sst ist. Vielleicht muss es doch

noch zura letzten grossen Blutvergiessen kom-

men, vielleicht dass dann die Forte von Dr.

Goebels wahr werden, worin es hiess: "She der

Krieg zu Ende ist, wird es nichts geben, das

der Feind nicht versucht hatte und wir ihn
nicht aarin geschlagen hat ten. ” Wir ratissen

eben warten, das ist unser Teil. 1944 mag sehr

gut den Frieden bringen.

Eoffer, wir es. -

KAUM GEDACHT!

1.

Es ist nicht lelcht, jede Woche eine Zei=

tung herauszubringen, die interessant ist und
die jedem entspricht. Wir sind deshalb auf den

Gedanken gekomzaen, unter uns selbst Umschau

zu halten.

Lebensgeschichten, vorausgesetzt dass sie

nicht zu lang, aber interessant genug sind,
sollten bei jedem Anklang finden. Das Schick-

sal hat manchen von uns weit in der Welt her-

umgebracht, und wir versuchen, die einzelnen

Lebensgeschichten in kurzer aber spannender
Weise wiederzugeben.

Das diirfte nebenbei dazu beitragen, uns

gegenseitig rJiher kennen zu lernen, was nur

Gutes zur Folge haben kann. Was nxitzen die

Schatze, wenn sie in der Erde verborgen blei-

ben ? -

Und ein ist das alte Sprichwort:
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'*Wenn mancher Mann wiisste,
wer mancher Mann war*,
Ward* mancher lann geben
Mancheno raehr Ehr’."

vom Sim-mel hoch dakomm ich her, ich bring euch gu-te neu-e War;

Der Thomanerchor in Leipzig

Lager-Mitteilungen.
WEIHNACHTEN.

Eine sehr schone Weihnachtsfeier mit einem

grossen V.eihnachtsbaum und unzahligen Kerzen

erfreute und erwarmte uns Stacheldrahtmen-
schen am :;eiligen Abend.

WEIHNACHTSGABEN.

Wie bedacht die lieben Leute in der Heimat

waren, uns zu Weihnachten eine Freude zu

chen, zeigt die liebevoll, passend und nutz»

lich zusammengestellte Weihnachtssendung des

Peutschen Ro ten Kreuzes, die durch die Hand

eines freundlichen Schicksals auch gerade
am Tage vor Weihnachten bei uns eintraf. >ir

konnen nur erneut staunend stehen vor all den

Herrliohkeiten, die das schwer ringende Vater-

land oimnal wieder fur uns übrig hat. Bei die*

ser fiinften und bisher schonsten der hinter
Stacheldraht zugebrachten ?/eihnachtsfeiern wur=

de jeder Kamerad ausseret reichlich hedacht.
Neben den geschatzten Standard-Artikein,
Zigaretten, Sussigkeiten, Keks, Toilettenarti-

keln, gab es aus dieser deutschen ceihnachts*

sendung eine grosse Auswahl schoner und niitz-
licher Geschenke, von Bleistiften bis zu Zi-

garettenmaschinen und die void

Weihnachtsmann an die Kameraden unter dem Weih=
nachtsbaum verteilt wurden, auaserdeni $6 Licht=
stander und Lichte, die auf den 7/eihnachtsti*
schen eine festliche Beleuchtung hergaben, und

5



■l herrliche denen man ein

Kriegsrezept nicht anmerken konnte,
schliesslich allerlei Tischtennis-Ge-
rate und Innenspiele, die der Sportwart

in Verwahrung nah'.i. Ferner teilte der LOB mit,
dass vom Auswartigen Amt und der N.S.D.A.P.
eine besondere unter-

wegs ist f die uns demnachst durch den Schwei-
zer Konsul zugewiesen werden wird. Unsere Her-

zen sind voller Dank fur diese Liebesgaben
der Heimat.

Mit Dank und Achtung mussen wir auch der-

jenigen Leute gedenken, die zwar zum Teil der

Nationalitat unserer Feinde angehdren, aber

trotzdem seit Jahren sich um uns bemuht haben

und uns in vieler Weise behilflich gewesen

sind. Da ist vor allera der alte I r.Harris zu

nennen, und dann auch Mrs. V;adman und Mr. El-

phick, alle von der Society of Friends. Die-

se Society schickte uns auch wieder Backwerk

zuic Fest. —- Auch die Y.K.C.A. hat im Lau-

fe des Jahres wieder allerhand fiir uns getan;
und die tteihnachts-Geldspend© von der Y.A.C.A.

(aus Kewyork offenber), die vor einiger Zeit
in Aussicht gestellt, dann wieder abgesagt

wurde, ist nun doch angekommen und wird zu je
12/6 an die Tnternierten verteilt, niit einem

Rest fiir die Haushaltskasse, ahnlich wie im

vergangenen Jahr. Auch diesen Leu ten gebiihrt
unser Dank.

Unser friiherer Mitinternierter Geiler

schickte uns getreulich wieder 2 grosse Xu-

chen, und vom Uchweizer .Consul, li'errn Dr.

Schmid, kamen Zigaretten. Beides wurde am Hei-

ligen Abend auf die Weihnachtstische verteilt.

WEIHNACHTSGESCHENKE
VON DEN INTERNIERTEN.

Die deutschen Tnternierten haben offiziell und

auf Kosten der Haushaltskasse die folgenden
Weihnachtsgeschenke ausgegeben:

An Herm Dr.W.Schmids 1 polierte Paua- buschel
als Nadelkissen.

An TTerm Dr.Bossard: 1 Paua-Brosche.

: gm Harris: 1 polierte Paua-1 uschel

als Briefbeschwerer.

An Herm Elphick: 1 polierte Paua—l.'use he 1
ala Briefbeschwerer.

An Frau Uadman: 1 Satz Khdpfe u.Schnal®

le, aus Knochen mit

Paua eingelegt.

ETN WEIHNACHTSGRUSS.

Wir machen mit Vergniigen folgenden Gruss be®

kannt.
'’Heber Berking,
Ich wiinsche Ihnen und alien Kamera®

den recht frohliche Weihnachten und ein gltick®

liches Neujahr. 2 oge das kommende Jahr uns

Allen die ersehSL Freiheit bringen.
Mt herzlichen Gruss
Emil heiritz.”

THEATER.

Am Silvester-Abend, Freitag, 51«Dezember, ge®

langt das folgende Theaterstiick in deutscher

Sprache zur Auffiihrung:
"DR.MED.HIOB PRATORIUS".

Hierrait wird den Tnternierten einmal wieder

ein ganz besonderer Xunstgenuss geboten. Na®

heres wird ira Laufe der Woche bekanntgegeben.

KINO.
Dadurch dass Armee-ZINO ANZ zu Weihnachten
eine Extra-Vorstellung einlegte, hattan wir

am vergangenen kittwoch morgens und abends

Kino-Vorstellungen. Die nachste Vorstellung
von KINO ARL wird voraussichtlich am kommen®
den Mttwoch Abend scattfinden. Das Program
ist noch nicht bekannt.

MONTE CARLO.

Der Reingewinn der Casino- 'pielbank am 18.

Dezember belief sich auf £ 2.12.5, die auf

das Haushalts-Konto eingezahlt wurden.

UNGLAUBLICH.
Nun hat aber die Lagerzeitung ernstlich

vor, sich mit aller Gewalt interessant zu ge®

staiten.

Wir haben die Freude, mit dieser hummer

eine der interessantesten Hinzufugungen ein®

zuleiten unter dem Titel: "KAUM GEDAGHT ! ”

Da wir ja alls durch eine interessante

Lagerzeitung persdnlich profitieren, so hoffen

wir auch auf dementsprechende Zusteuerungen
von Seiten der Kameraden, die entweder im
Briefkasten der DKDT3CHES STAC EL RA

eingeliefert werden konnen, Oder an die

Schriftleitung selbst. Letztere wird sich
ausserdem dann und wann noch erlauben, einen

Nachfrager auszuschicken, um das notige Hate®

rial zu diesem /.week zu sammeln.

Über Richtlinien siehe den Einleitungs®
artikel unter der iiberschrift “KAUK GEDACHT!".

FREILASSUNG DER ITALIENER?!?

Wie es heisst, sollen nun endgiiltig die Jta®

liener am T.Januar 1944 entlassen werden,nach®
dem ihnen vorher schon verschiedentlich ihre

Freilassung in wenigen Tagen in Aussicht ge®

stellt worden war. Ob es diesnal wohl klappt??

EIN GERÜCHT.

Seit einigen Tagen geht in unserem J ager ein

Geriicht herum, dass wir im neuen Jahr wieder

nach Somes Xnsel uinziehen werden; von Tag zu

Tag nimmt dieses Gerucht neue Formen und Aus®

masse an. Es fehlt nur noch, dass gesagt wird,
wir werden per Flugzeug oder Unterseeboot
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dorthin befordert !W— Jedenfalls Ist

es vorlaufig nichts als ein Lagergerfich

WICHT COBURN.

Johnny Coburns allerseitsbekannte Eigenschaft
Eigenschaft kam mit der Weihnachtszeit wieder

einmal ganz besonders zum Vorschein. — Ala

Herr Merten ar Wethnachtsabend aus Pahiatua

Blumen bekam, urn den Altar fur den Cottes-

dienst zu schmiicken, da rausste eioh der Wich-

tigtuer Cobum nntiirlich wieder auf ganz la-

cherliche Weise iiberzeugen, ob sie keine

Kriegsgeheimnisse enthielten. Er gab sich nich

zufrieden, bis er.sie ordentlich zerzaust hat-

te, under mag sie wohl auch einzeln gezahlt
haben. — Auf eine 10606 Bemerkung hin, die man

sich darken kann, hatte er auch nur die übli-

che Antwort: ’’That’s my business." — Und wir

fiigen hinzu: Ke in Wunder !

SPORT - MITTEILUNGEN.

FAUST ALL - ERGEBNISSE

worn Sennabend.2s/12/43S

Jftiller / Junge 65 : 66 ( 21:28)

Lanzinger / Braunias 56 : 55 ( 40:28 )
Al / A 2 55 : 68 ( 18:58- )

PAHIATUA - TAGEBUCH

Sonntag: Weihnachtsbesucher treffen ein,
19/12. Zu sehen un’re Hanschen klein.

Montag: Heir Divis sagt: Auf Wiederseh’n,
20/12. ”Ihr Herren Deutechen wart nicht schon’.

DienstagxZufolge B&doglios Verbalten

21/12. Zommt ’ne Botschaft heut vom Alten,
Dass Karnp-Genossen frei soll’n werden,
(Freie Skiaven hier auf Erden).

1littwoch:Alles Tungsten, Blech und (51

22/T2. Wird Bolivian los ganz schnell;
Denn darait ist ja verliebt

Die ganze Alliierten-Sipp ’.

Drum segt ein neuer President:

Von heut’ ab nimmt die Sach* ein End’!

Donnerst:Raketengeschutze am Kanal

25/12. Nehmen taglich zu an Zahl.

Das ist ein wahrer Dorn im Aug’,
Der Albion keine Ruh’ erlaubt.

Freitag: Aha, der holde Weihnachtsmann

24/1J- Am End’ kam doch im Lager an.

Doch dass der schore Teihnachtsbaum

Vier Aste sind, das glaubst wohl kaum.

Samstag: Italians "dolce" Volksgenossen
25/12. Zieh’n spat zum ’’Picnic" an die Hosen,

Dieweil an diesem Feiertag
So mancher lang’ im Bette lag.

- - THLATEk Aid SILVESTER-ABEND: -

XX \> ■ KXXXXXXXXXIXXXrXXXXX xxxxxxxaco moa

x DK* MSP* HIOB PRA’fORIUS |
x Faoharzt fur Chixurgie und Frauwnleiden |

bine Geschichte ohne Politik

nachalten aber guten Jiotiven neuerzahlt

▼ on

CURT GdTZ.

PERSON EH:
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BRIEFKASTEN

I.

Lieber Lager-Onkel !

Heute muss ich Dir gleich einige meiner
Kameraden vorstellen. Pancho haben sich ram*

lich letzthin wicder ganz besonders BUEge-
zeichnet, wdhrend andere abermals in ihre al=
ten Siinden zuriiokgefalien sind. Ba half V»eih*

nachtsbaum und alias nichts. Aber im Grossen
und Ganzen genomen sind sie dennoch so rich-

tige und gutherzige Kameraden, wie Du Dir
kaum bessere vorstellen kannst.

Da ist unser Tiroler Bans. Dor war’ ge-
wiss duroh den Staeheldraht gelaufen, sumt
seinem Blumenstrausa, wenn die »ache das Bor

nicht aufgemacht hatte. -

Anders macht es Grosspapa Leuschke. Der

bringt gewohnlich *nen Blumenstrauss zuriick,
worm er Besuch hat. Das muss, gewiss, auch
verstanden sein. -

Und wir bedauern alle den Peter von der

Petersetrasse. Der erwartete namlich auch Be*
such — jedoch vergebena. Er guckte so sehn-

siohtig durch den Staeheldraht; aber als er

sich umdrehte, da hatte er es plbtzlich mit
Ausdriicken in einer anderen Sprcche zu tun.-

Ein kilhner Familienvater aus Hiitte D be*

waltigte ganz alleine ein riesiges Puppennaus,
hinter dem er fast selbst ganz verschwand. Da

muss aber seine Tochter Augen gemacht haben!-

- meinst Du nicht ? -

Und dann, oh I - ich sail einen cameraden,
der in einem grossen Bogen an die ’’Xlagemauer”
spuckte, kurz nachdem sie gereinigt worden

war. Ich will seinen Kamen nicht nennen, denn
da vergeht mir selbst die Spuoke.

Nun, hast Du Dich denn sonst schon zu*

recht gefunden in unserem Lager ? Lass* Dich
nur nicht asphyxieren von dem Rauch, dermal
wieder andauemd von kommt.

Dein doutscher Kamerad.

11.

Lieber Kemerad !

Habe den beihnachtsmann mit Knecht Rup-
recht gerade noch rechtzeitig Eb
war schon spat am Weihiiachtsabend, sis ich ihm

begegnete. Ich hatte es ja geahnt. — Deine
Adresse hatte er vergessen, und sonst wusste
er kaum, wo er bin sollte mit all den Geschen-
ken. Mir selbst hat er gleich ein herrliches
Buch und eine Pfeife in die Hand gedriickt. Ich

brauchte gerade so etwas — und was das fUr ei-
ne nette Überraschung war, kannst Du Dir k&um
vorstellen. Ich dachte gleich an Dich, und wie
brav Du das ganze Jahr gewesen warst. Diese
Gedanken schien er mir im selben A\4genblick
abgelesen zu haben. Er nickte noch einml mit

dem Kopf und verschwand hinter der ilcke. Da

wusste ich schon, dass er Dich nicht vergeseen
wtirde. - Nun bin ich aber gespennt, was er

Dir wohl gebracht hat. Wundere Dich such
wenn Du mich desanMchst mit einer Pfeife im
Mund antriffst.

Dein

Lager - Onkel.

Auch Grasspapa hat Besch...

Trem bis dotthinaus! (Siche Briefkusten.)

URTEIL DES FEINDES.

General J4ontgomery sagte auf einer Presne-

Kbnferenz in Italien folgendes über den deut*

schen Soldaten:

"It is a great mistake to think the Germans

are ntt fighting well- I think the German sol-

dier isl thoroughly first class. He understands

soldiering and he is very, very good.’*
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